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Wie wahrscheinlich 

sind die Unwetter 

vom Klimawandel 

verursacht? 
 

Eine Handreichung vom Klimanotstands-

Zentrum Jena im Unwetter-Jahr 2023.  

 

Wetter und Klima  

Klima ist nicht dasselbe wie Wetter. Wetter beschreibt Wettereigenschaf-

ten wie Temperatur, Art und Menge des Niederschlags, Wind, Luft-

feuchtigkeit usw. die an einem bestimmten Ort und zu einer bestimmten 

Zeit gemessen werden, d.h. es sind kurzzeitige Werte. Beim Klima da-

gegen geht es um den Durchschnitt der Wetterwerte von vielen Jahren 

(meistens 30, wenn sich etwas sehr schnell verändert, sind auch schon 

weniger Jahre, z.B. 10, aussagekräftig). Man kann nicht von einem ein-

zelnen Wetterereignis sagen, dass es „vom Klimawandel“ kommt. Es 

kann nicht behauptet werden, dass genau diese Dürre oder jener Starkre-

gen durch den Klimawandel verursacht wird.  

Klimaveränderungen verändern die Häufigkeit von 

Wetterzuständen 

Der Klimawandel verändert aber die Häufigkeit von Wetterereignis-

sen, also auch von Unwettern. Wenn sich das Klima über längere Zeit 

hinweg gesehen, deutlich verändert, wenn sich also global gesehen die 
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durchschnittliche Temperatur in einem Jahr oder sogar in mehreren Jah-

ren nacheinander stark erhöht, dann gibt es bestimmte extreme Wetter-

ereignisse häufiger und das sind vor allem die Wetterereignisse, die bis-

her „nicht normal“ waren und die wir auch als „Unwetter“ bezeichnen, 

weil sie viele Zerstörungen anrichten können.  

Es gibt ein Beispiel für die Veränderung der Häufigkeiten. Bei einem gu-

ten, „normalen“ Würfel ist es gleich wahrscheinlich, dass eine „1“, eine 

„2“, eine „3“, eine „4“ eine „5“ oder eine „6“ fallen. Das steht für das 

„normale Wetter“, wie wir es in den letzten 11 000 Jahren auf der Erde 

kennen, in denen die Menschen Landwirtschaft entwickelt haben, Städte 

gebaut haben und an das wir alle Lebensplanungen, wie Sommerur-

laube, anpassen. Wenn es aber einen deutlichen Klimawandel gibt, dann 

bleiben die Würfe auf die verschiedenen Zahlen nicht gleichverteilt, son-

dern das ist wie bei einem gezinkten Würfel: einzelne Zahlen fallen häu-

figer, andere weniger als in „normalen“ Zeiten. Extremwetter mit Hagel 

und Orkanen werden zum Beispiel häufiger, normaler Regen, der Dür-

rezeiten verhindert, wird weniger. 1 Das eine Grad Celsius2, um das sich 

die Erdoberfläche seit Beginn der Industrialisierung im globalen Durch-

schnitt gesehen bereits erwärmt hat, hat das Erdsystem, das das Wetter 

bestimmt, schon „gezinkt“: die Häufigkeiten dieser Wetterzustände, von 

denen viele als Unwetter auf uns wirken, nimmt leider nun dauerhaft 

zu, die Unwetterzustände werden „das neue Normal“.  

"Der Klimawandel ist ein absoluter Game Changer: Das, was frü-

her seltene Ereignisse waren, sind jetzt gewöhnliche Sommer. 

                                                      
1 Vgl. Schlemm 2016, Schlemm 2019.  
2 In Europa hat sich die Erde schon um 2,2 Grad erwärmt! (Haug 2023) 
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Das, was ohne Klimawandel unmöglich gewesen wäre, sind jetzt 

die neuen Extremereignisse.“ (Otto, zit. in Thiel 2023).  

Forschungen zum Zusammenhang  

von Extremwettern und Klimawandel  

Seit einigen Jahren gibt es auch Forschungen zu diesem Zusammenhang 

zwischen Klimaveränderungen und Veränderungen in der Häufigkeit 

von (Un-)Wettern. Diese recht neue Forschungsrichtung heißt „Attribu-

tionsforschung“. Auf deutsch nennt man das auch „Zuordnungsfor-

schung“, es geht also um die Zuordnung von Wetterereignissen zum 

Klimawandel. (siehe Otto 2019) Wie das genau erfolgt, wird z.B. auf der 

Webseite des Deutschen Wetterdienstes erläutert (Übel 2022,2, wie man 

es genau macht, siehe Philip u.a. 2020). Friederike Otto erklärt dazu:  

„Anhand von Klimamodellen bestimmen wir, wie wahrschein-

lich das gemessene Ereignis in unserer heutigen Welt ist – ist es 

ein Jahrhundertereignis, ein Jahrzehntereignis? Das vergleichen 

wir dann mit möglichem Wetter in der Welt, wie sie ohne Klima-

wandel gewesen wäre.“ (Otto 2023)  

Für Tornados ist dies leider nicht möglich (ebd.). Auch Aussagen zu 

Dürren sind nicht so möglich, weil es dafür noch mehr regionale Ein-

flussfaktoren gibt – jedoch kann über die Wahrscheinlichkeit von Hitze-

wellen gesprochen werden. Wichtig ist auch eine Analyse, welche Be-

völkerungsteile wo am meisten gefährdet sind.  

Das, was bisher nur als abstraktes Risiko vorgestellt werden konnte, 

kann nun mit konkreten Zahlen verknüpft werden (Kiel 2021). Inzwi-

schen kann bereits kurze Zeit nach einem bestimmten Wetterereignis et-

was über die Zuordnung zum Klimawandel gesagt werden.  
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Bei diesen Untersuchungen wird nicht nur mit der Statistik von Wetter-

ereignissen gearbeitet, sondern natürlich gibt es auch direkte oder indi-

rekte Zusammenhänge zwischen Klimaveränderungen und dem Wet-

ter. Wenn die Luftschichten tendenziell wärmer werden, wird mehr 

Wasserdampf aufgenommen und dadurch kann mehr Starkregen aus-

gelöst werden.3  

Die Erderwärmung im Wetter  

Die Attributionsforschung hat bereits interessante Ergebnisse gebracht. 

 Eine Hitzewelle wie jene mit 40.3°C in England am 19. Juli 2003 

wäre ohne Klimawandel extrem unwahrscheinlich gewesen und 

nur alle 1000 bis 10 000 Jahre aufgetreten. (Übel 2022,3)  

 Eine Hitzewelle wie Ende Juli 2019 in Frankreich und Deutsch-

land ist durch den Klimawandel zehnmal wahrscheinlicher ge-

worden. (ebd.) Wenn bisher solch eine Hitzewelle nur aller 100 

Jahre auftrat, so ist sie nun schon aller 10 Jahre wieder zu erwar-

ten und in Zukunft wohl aller 3 Jahre.  

 Die sibirische Hitzewelle von 2020 mit Temperaturen von 38°C 

wäre ohne den Klimawandel seltener als einmal in 80 000 Jahren 

möglich, also eigentlich fast unmöglich (DWD o.J.).  

 Solch ein Niederschlag, der im Juli 2021 zur Flutkatastrophe im 

Ahrtal und anderen Gegenden führte, wäre unter normalen Kli-

maverhältnissen nur aller 400 Jahre zu erwarten. Durch den bis-

herigen Klimawandel könnte es sein, dass solch ein Ereignis 

schon bis zu 9 mal wahrscheinlicher geworden ist. (ebd.)  

                                                      
3 Mit jedem Grad Erwärmung steigt der Wasserdampfgehalt in der Luft um ca. 

7 Prozent (Francis 2022). 
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 Die sommerliche Hitzewelle in Nordamerika vom Jahr 2021 mit 

Rekordwerten von 49,6 Grad wäre ohne Klimawandel nicht 

möglich gewesen (Titz 2021, Zachariah u.a. 2023).  

 Überschwemmungen wie in Nigeria im Jahr 2021 sind um den 

Faktor 80 wahrscheinlicher geworden (Otto 2023). Das zeigt, dass 

der Klimawandel nicht nur die Temperatur beeinflusst, dass es 

also wärmer und heißer wird, sondern dass sich auch etwas in 

der atmosphärischen Zirkulation verändert, was für viele Welt-

regionen und auch bei lokalen Starkregenereignissen sehr ver-

hängnisvoll sein kann.  

 Die Hitzewelle in Südeuropa, wie im Sommer 2023 wird sich 

wahrscheinlich aller zehn Jahre wiederholen, in China aller 

fünf Jahre. Hitzewellen dieser Art wären in China sonst nur ein-

mal aller 250 Jahre aufgetreten. (Zachariah u.a. 2023)  

 Genauere Untersuchungen zeigen auch, dass Extremwetterereig-

nisse in Europa aufgrund von verharrenden großräumigen Zir-

kulationsmustern um mehr als 70% wahrscheinlicher werden 

(Hoffman u.a. 2021).  

 Weitere Ergebnisse der Attributionsforschung werden vom 

Deutschen Wetterdienst zusammen gestellt. (DWD o.J.) 

Manchmal kann die Attributionsforschung auch zeigen, dass nicht im-

mer der Klimawandel zu den wichtigsten Ursachen von Hungerkata-

strophen gehört. Die Hungersnot in Madagaskar im Jahr 2021 hing zwar 

mit einer großen Dürre zusammen, aber als Gründe waren die Armut, 

eine mangelhafte Infrastruktur und natürliche Wetterphänomene viel 

wichtiger (Titz 2021).  
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Was hilft das? 

Die Attributionsforschung kann nicht nur im Nachhinein sagen, ob ein 

(Un-)Wetterereignis wahrscheinlich vom Klimawandel verursacht ist, 

sondern macht auch allgemeine Aussagen über die Veränderung der 

Wahrscheinlichkeit solcher Ereignisse. Das hilft dabei, Vorsorge zu tref-

fen und sich an die Folgen des Klimawandels besser anzupassen. Aller-

dings bleiben die Forscher:innen nicht bei rein naturwissenschaftlichen 

und technischen Faktoren, sondern sie machen darauf aufmerksam, dass 

vor allem bei lokalen Ereignissen viel auf die kommunale und regionale 

Vorbereitung ankommt. Dies betrifft nicht nur den Bau von Deichen 

und Dämmen, sondern „man muss in Menschen investieren, in Informa-

tionen, soziale Systeme, Gesundheitssysteme“ (Otto 2023). Auch die ak-

tuelle Studie (Zacharias u.a. 2023) verweist am Ende auf die Notwendig-

keit der Stadtplanung für extreme Hitze und die Berücksichtigung der 

Alterung der Bevölkerung (Zachariah u.a. 2023).  

Besonders interessant wird es, wenn die Ergebnisse der Attributionsfor-

schung auch in Gerichtsverfahren verwendet werden, bei denen es um 

die Verantwortung der Verursacher der Treibhausgasemissionen für 

konkrete Schäden geht (Stuart-Smith u.a. 2021). 

Wir können vieles tun, denn die Folgen des Klimawandels haben viel 

mit unseren gesellschaftlichen Verhältnissen zu tun, in denen wir agie-

ren können und müssen. Das „ist kein Asteroid, der uns auf den Kopf 

fällt“ (Otto 2023), sondern etwas, an dessen Entstehung wir unmittelbar 

beteiligt sind.  

Empfehlung: Video von „KLIMA vor acht“: „Der Zwilling der Erde“4 

                                                      
4 https://www.youtube.com/watch?v=5OCAjezWKmI 
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Ein Beitrag des Klimanotstands-Zentrums Jena: https://klimazentrum-

jena.de/, 2023 

online diskutierbar unter: https://kurzelinks.de/Attributionsforschung 

- auch die Links zu den Quellen sind dort angegeben -  


